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ii vor 3 Jahren einen Hirten 
Brief an alle Proteftantifche Glaubens Brü-- 
der in Pohlen gefchrieben. — Ein Hir- 
tenbrief! fürwahr ein ftolzer Ausdruk 
von einem Manne der noch erft ein Ex- 
peétant zu einem Hirten Amt bey einer 
Dorffgemeine ift. Hirten Briefe fchrei- 
ben nur Bifchöffe, und es ift vielleicht 
das erfte Exempel, dafs man jemahls | 
einer Schrift diefe Benennung gegeben , 
Aa 


A 

die nur allein denen bifchóflichen Cir- 
cular-Schreiben zu komt. — Selbít in 
dielem Ausdruk geben Sie fish blofs, 
dafs Ihre Schrifft ein Ausbruch des prie- 
fterlichen Stolzes ift, und Ihr Zwek kein 
anderer als ~ eine Probe zu geben wie 
eifrig Sie möchten Ihr Amt als Priefter 
verwalten, damit man dadurch bewogen 
würde, Ihnen bald ein folches Amt zu ge- 
ben. Darum richten Sie auch Ihre Schrifft 
blos; an Ihre proteftantiche Glaubens Bri- 
der im ganzen Königreich Pohlen, weil Sie in 
Pohlen ein Predigt - Amt fuchen, wo» 
rum fonft in Pohlen? gibt es etwa nicht 
auch in andern Ländern Diffidenten, die - 
zur katholifchen Kirche übergehen? 一 
diefe Schaffe gehören alfo wohl nicht 
zu ihrem Stall? 

Sie haben nicht bedacht mein guter 
proteftantifcher Bruder, dafs Sie in Ih- 
rem Kiffer zu weit gegangen; und dafs 
die Worte der Schrifft. . Ihr eiffert 
aber ihr eiffert mit Unverftand, volkom- 
men auf Ihren fo genannten Hirten Brief 
paflen. 
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Sie bedachten nicht, was Sie fchrie- 
ben, noch wo Sie fchrieben, Sie wollen 
eigentlich, ( ob wohl Sie es nicht gerade 
herausfagen ) blofs die Diffidenten in 
Pohlen abhalten, nicht zur katholifchen 
Kirche überzugehen. Sie belegen die- 
jenige die folches thun mit den fchánd- 
lichften Beynahmen, und fprechen ihnen 
faft alle Hoffnung der Seeligkeit ab. 
Handeln Sie nicht äufserft lieblofs gegen 
diejenigen, die diefen Schritt bereits ge- 
than? Da Ihnen doch wohl bekant ift, 
dafs nach den Gefetzen des Landes, der 
Übergang von der katholifchen Kirche zur 
diffidentilchen, mit dem Tode beftrafft 
wird. Ift es nicht graufam bey der Un- 
möglichkeit der Rükkehr, diefe ihre 
Ç nach ihre Meinung ) verirrte Glaubens 
Brüder, zur Verweifflung bringen zu 
wollen? 

Zwar „ dank fey es Ihren feichten 
Gründen_ wird nicht leicht jemand fo 
Schwach feyn, fich von Ihren Exclamatio- 
nen fchrekken zu lafsen, dennoch kön- 
ten einige feyn, bey welchen Ihre Schrifft 
diefe Wirkung thate. Aus diefer Urfa- 
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che, habe ich mir vorgenommen, ihr zu ` 
wiederfprechen. 

Ihre Schrifft ift vielleicht feit 5 Jah- 
ren in den Buchhandlungen vergefsen, 
denn gewils hat kein Verleger damit fein 
Glük gemacht. Ich könte mir alfo die 
Mühe erfpahren, fie zu wiederlegen, al- 
lein der Gedanke dafs Sie vielleicht eine 
‘ Anzahl Exemplare in Vorrath haben, 
welche fie beforgt find im Publico zu 
verbreiten, treibt mich an, diefe Beleuch- 
tung zum Gegengifft ins Publicum zu 
fenden. Mir felbft ift blofs auf diefe 
Art Ihr Hirtenbrief erft jetzt bekant ge- 
worden, fonft hätte ich fchon eher da- 
rauf geantwortet. 

. Sie haben Recht; der Fälle find viel 
in diefem Lande, dafs Difsidenten zur . 
katholifchen Kirche treten, oder ihre 
Kinder darin erziehen, diefes kan nicht 
anders feyn, da die katholifche Kirche 
hier die herfchende ift, und alfo mancher- 
ley Umftände diefen Ubergang nothwen- 
dig machen. Eben diefes hätte Sie ab- 
halten follen, gegen die Religions Verän- 
derung zu fchreiben, denn Tolerantz 
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und Menfchen Liebe find die fürnemften 
Tugenden eines Dieners der Religion. 
In dem. fanatifchen Eifer, in welchem 
Sielhren Bann-Strahl fchleudern, läftern 
Sie die katholifche Religions-Partey, 
diefes ift wieder die Toleranz, und ver- 
dammen die dazu Ubergetretene ohne 
Barmherzigkeit , diefes ift wieder dis 
. Menfchenliebe. 一 Doch ich will lieber 
aufhören zu Ihnen zu reden, ich zwei- 
fle ob es möglich ift einen Fanatiker zu 
befsern, ich fchreite alfo zur Wiederlegung 
Ihrer Schrift , da mein Zwek nicht ift Sie 
zu úberzeugen, fondern blofs den Unge- 
lehrten die durch Sie irre gemacht, nütz- 
lich zu feyn. 

Leben Sie alfo wohl, intoleranter pro- 
teftanticher Bruder, und lefen Sie nicht 
weiter, wenn Sıe nicht wollen, denn der 
Titel meiner Schrifft- fagt Ihnen fchon 
dals ich ein in Ihren Augen fchrekliches 
Paradoxum vertheidigen will. 


D. proteftantifche Bruder fängt fei- 
-nen Hirten Brief mit der Ausrufung an. 
Traurige Bemerkung! dafs viele von unfern 
evangelichen Glaubens Brüdern die Religion 
ihrer Väter verlafsen, und zu einer andern 
Kirche übergehen. Was es heifsen foll, 
diefes eine traurige Bemerkung zu nen- 
nen verftehe ich nicht, es múfte denn 
feyn, dafs der prot: Bruder, weil er felbft 
luterifch ift, wünfcht dafs die ganze Welt 
es feyn möchte, und darüber trauert 
dafs diefes nicht ift. Der Übergang von 
einer Religions Partey zur andern, kan 
weder traurig, noch luftig genannt wer- 
den, fondern es ift die Frage, ob fol- 
eher erlaubt oder tadelswürdig fey. 
Was will der Verfafser mit dem Aus- 
druk fagen. . Die Religion feiner Vä- 
ter zu verlafsen ? Ich denke die Religion 
unfrer Väter ift die Chriftliche. Man 
hat janoch nicht Exempel, dafs in Poh- 
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len jemand von der Kriftlichen Religion 
zur júdilchen oder mahometanifchen über- 
gegangen. Wenn alfo der Prot: Bruder 
von vielen Beyfpiclén redt, dafs feine 
evangelifche Brüder die Religion ihrer 
Väter verlafsen,fo kan er doch unmö- 
glich etwas anders damit meinen, als, 
den Übergang der Diffidenten zur katho- 
lifchen Kirche. Es ife febr unbeftiumt 
gefagt, wenn man eine Partey in einer 
Religion, die Religion felbft nennt, die- 
fer Nahme bedeutet die ganze Chiftliche 
Religion überhaupt, der proteftantiche 
Bruder aber fcheint blofs feine Partey 
für die Chriftliche Religion zu halten denn 
er fagt. — Jeder edle rechtfchaffene 
Chrift mufs darüber niedergefchlagen feyn, 
wenn er die Beyfpiele der Religions-Ver- 
ánderung fieht &c. — Wenn nun aber 
fo viele edle und rechtfchaffene Chriften 
der katholifhen Kirche, darüber nicht 
niedergefchlagen find, fondern vıelmehr 
fich herzlich über folche Veränderungen 
freuen, fo ift ja oflenbahr, dafs er der 
katholifhen Kirche, den Nahmen der 
Chriftlichen abfprechen will, 
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Wir gehen nun zu den Haupt Griinden 
des Prot: Bruders, aus welchen er die 
„ Religions.- Veränderung unrecht mifsig 
nennt. Man kan eigentlich nicht fagen, 
dafs der Verfafser des Hirtenbriefes 
Gründe anführt , es find vielmehr Macht 
Sprüche. Sein erfter Macht-Spruch al- 
fo ift. mf 
Ein folcher Ubertreter wird bundbrii- 
chig. l 
Diefe Bundbrüchigkeit eklärt er alfo. 

a. Gott hat die Tauffe eingefetzt, 
vermöge welcher, die Chriftenkinder 
gleich nach ihrer Geburth verbündlich 
gemacht werden, den Pflichten der Re- 
ligion gemafs zu leben. 

b. In gewifsen reiffen Jahren, wo fehon 
die Vernunft würkt, wiederhohlen diefe 
Getaufften, vor dem Altar ihr Gelübde 
&c. Nun fagt der Verfafser weiter. 
„Wenn nun ein Menfch nachgehends dielen. 
Bund bricht. 

Welch ein Unfinn!_. welch eine Un- 
verfchämtheit! Wer kan behaupten, dals 
jemand beym Übergang zur katholifchen 
Kirche, den, in der Tauffs gemachten 


Bund mit Gott bricht? — Entfagt er 
etwa Gott? oder den Pflichten der Reli- 
gion? Nein! er entfagt den Meinun- 
gen Luters, in fo weit fie mit den 
Grundfätzen der katholifchen Kirche 
nicht iibereinftimmen. Wo ift denn die 
Bundbrüchigkeit? Wie viele proteftan- 
tifche Aeltern lafsen nicht in Pohlen 
ihre Kinder von einen katholifchen Geift- 
lichen taufen, und von Pathen aus die- 
fer Kirche, zur Tauffe halten? Diefe 
nun denken wohl nicht daran, im Nah- 
men des Kindes mit Gott einen Bund 
zu machen dafs es in der lutherichen 
Kirche leben will, thnt es nun das Kind 
in der Folge, fo ift es auch bundbrüchig. ` 
Man taufft die Kinder der Chriften auf 
das Verfprechen der Pathen. 

Dem Teuffel und feinen Werken zu ent- 
agen, 

An Gott, Chriftum feinen Sohn, und 
den heil; Geift zu glauben, 

Einen folchen Bund machen fo wohl 
die Kinder die in der Katholifchen Kir- 
che getauft verden, als in andere Par- 
teyen der Chriftlichen Religion. Nie- 
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mand wiederrufft diefer” Bund, und die 

úbernommene Verbiindlichkeit , indem er 
zur katholichen Kirche úbertritt. Nie. 
mand (um mich der Ausdrüke des pro- 
teftantifchen Bruders zu bedienen) 一 

verwirfft feyerlich und öffentlich erkannte 
Religions Wahrheiten — vergeht fichan Gott 
‚Spricht ihm Hohn durch feinem Wankelmuth: 
und Unbeftündigkeit — tritt feinen Glau- 
ben, feine Religion mit Fiifsen u. f. w. 
denn wer kan alle Ausdrüke des thörig- 
ten Eifers wiederhohlen, mit welchem 
unfer Fanatiker über die Bundbrüchigen 
herfährt, ohne fie vorher zu überzeu-. 
gen, dafs fie wirklich diefen Nahmen ver. 
dienen. 

Luther und alle die welche damahls 
feiner Lehre folgten, und von der ka- 
tholichen Kirche (nach dem Ausdruk 
des P, B. von der Religion Ihrer Väter ) ab- ` 
traten. Alle diele waren nach dem Sy- 
ftem des prot: Bruders, folche Bundbrú. 
chige , der Schlufs folgt aus des Verfaf- 
fers eigenen Worten. 

1. Der Übergang aus einer Kirche in 
de andre, es fey von welcher es wolle Ç pag: 
4.) ift bundbrúchig. _ Zei 
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a, Luther und die ihm folgten, wa- 
ren. alle getauft. | 

3. Alle hatten in gewi/sen reifferen gah- 
ren wo chon die Vernunfft wiirkt diefen 
Bund erneuert. 

Sie wurden alfo, nach des prot: Bru- 
ders Syftem Bundbrüchige, Meineidige, 
Undankbare, Hohnfprecher Gottes u. Í. w. 

Wohin der blinde Eiffer nicht führt! 

Der zweyte Machtfpruch unfres eif- 
frigen proteftantifchen Bruders ift die- 
fer: 一 Schimpflich und unrechtmafsig, wird 
der Ubergang eines Men/chen zu einer an- 
dern Kirche, wenn jemand aus gewi/sen ir- 
difchen ‚mithin verwerflichen Abfichten feine 
Religion verleugnet. 

Der prot: Bruder ift in feinen Aus- 
drüken fehr unbeftimmt. Ubergang zu 
einer andern Kirche, und Verleugnung 
feiner Religion, find bey ihm gleich be- 
deutende Dinge. Denn bey ihm find 
Luthers Meinungen Religion. Ich glau- 
be aber alle vernünfftige Menfchen wer. 
den mit mir einftimmig feyn, dafs diefe 
beyde Dinge gantz von einander ver- 
fchieden find. Ein Diffident der zur 
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katholifchen Kirche übergeht, entfagt 
blofs den Meinungen Luthers, oder Cal- 
vins, oder Zinzendorffs ( nnd wie die 
unzáhlichen Reformatoren heifsen ) die 
fie über verfchiedene Artikel der Chrift- 
lichen Religion gehabt , aber nicht feiner 
der Chriftlichen Religion, denn diefe be- 
fteht; in dem Glauben, en einen Drey- 
einigen Gott, undan die Erlöfung durch 
feinen Sohn. — In der Beobachtung 
der Lehren des Gefetzes Gottes, und des 
Exangelii. Wo ift alfo die Religions 
Verleugnung? da alles diefes auch in der 
katholifchen Kirche gelehrt wird, und 
von Niemand der dazu tritt, die Ver- 
leugnung diefer Religions Artikel ver- 
langt wird? 

Ferner ift es ein gantz falícher Aus- 
druk 一 „frdifchen folglich verwerfflichen’ 
Abfichten. Jrdifche Abfichten find da- 
rum nicht verwerfflich weil fie jrdifch 
find. Wer aus verwerfflichen Abfichten 
zu einer andern Religionspartey úber- 
geht, der ift freylich zu tadeln, nicht 
aber der, der es aus jrdifchen Abfichten 
thut, denn diefe können fehr wichtig 
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feyn, und ein folches Ubergehen zu der 
lobenswürdigften Handlung machen. 
Nur freylich, mufs die Sache nicht mit 
des prot: Bruders fanatifchen Augen be- 
trachtet werden, denn z. e. er fagt: 
“ Das Leicktfinn öffters der Grund zu 
„ einem folchen Schritt feyn kan, ift 
„ nicht zu leugnen, man hat ja Bey- 
» Spiele von Menfchen, die fich durch 
„ Perfohnen des weiblichen Gefchlechts 
y zu einer andern Kirche überzugehn 

„ haben verleiten lafsen, p = Wie- 
aber í ? Wenn ein lutherifcher Mann eine 
katholifche Frau genommen. Die ka- 
tholifche Kirche lehret dafs in keiner 
andern, aufser ihr Hoffaung zur Seelig- 
keit ift. Die Frau diefes Mannes, nimt 
vielleicht aus weiblicher Schwachheit 
diefe Lehre in einem Itrengern Verftan- 
de, als die Kirche felbít, der Gedanke 
ihren Mann und Kinder die fie liebt als 
Verdammte zu betrachten beunruhigt 
fie, fie wünfcht (ihren Meinungen zu- 
folge) mit der gröften Hefltigkeit, 
dals diefe ihre geliebte- Angehörigen 
möchten der Verdamnifs entrifsen wer+ 

den, 
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den, auf die Erfúllung diefes frommen 
Wunfches beruhet ihre ganze Gliikfec- 
‚ligkeit_ ihre Seelenruhe _ ihre Ge: 
fundheit — ihre ganze Exiftentz. It es 
da Leichtfinn, wenn der Mann ihren 
Wunfch befriedigt? Ik es nicht viel 
mehr lobenswürdig, wenn er zur ka- 
tholifchen Kirche übergeht? da man ihm 
„in der, in welcher er erzogen, gelehrt, 
' dafs man auch in der katholifchen Kir- 
che fehr wohl fromm leben und /eelig 
Sterben kan. 

Der prot: Bruder fagt pag: to. “ Wenn 
„ Wir in.unferer Religion feelig werden 
» können worum follen wir zu einer an- 
„ dern übergehen „ Ich fage mit eben dem 
Recht; Wenn wir in der andern Reli- 
gion auch feelig werden können, wo- 
rum follen wir nicht dazu übergehen 
wenn wir wichtige Gründe haben es zu 
thun? - 

Der prot. Bruder tadelt gleichfalls, 
dafs Kinder einer Ehe von ungleichen 
Religions Parteyen, in der einen Reli. 
gion erzogen werden, da doch die Lan- 
desgeletze die Töchter in der Mütterli- 
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chen, und die Söhne in der väterlichen 
zu erziehen befehlen. Diefes Gefetz 
ift zwar der Politik gemäfs, allein ich 
lobe diejenige Eltern, welche Vermei- 
den. dafs ihre Kinder nicht verfchiedene 
Religions Meinungen haben, weil die- 
fes immer ein Grund zur Uneinigkeit 
inter Gefchwiftern ift, da nun in fols 
chen Ehen allemahl ein Theil der Kin- 
der zu einer Kirche erzogen werden 
mufs, was ift alfo wohl vernünfftiger, 
‘als dafs mann fie alle einen Weg gehen 
läfst ? l 

Die Beruhigúng einer Mutter wegen 
das Schikfaht ihres Mannes und Kinder 
in iener Welt. — Die Einigkeit unter 
Gefchwiftern — find gewifs nicht leich- 
finnige Gründe, zum Übergang zu einer 
andern Kirche, oder zu Erziehung der 
Kinder in dérfelben. Eben fo wenig 
find es leicthfinnige und verwerffliche 
Urfachen, wenn man fein, und feiner 
Familie zeitliches Wohl zu befördern, in 
einem Lande wo die katholifche Kirche 
die herfchende it, von der diffidenti- 
fchén Partey zu ihr übergeht: Dean 


16 


worum foll mann fein zeitliches Wohl 
nicht in Acht nehmen, wenn man da- 
durch das Ewige nicht in Gefahr fetzt ? 
Unrecht und übertrieben ift es, wenn 
der prot: Bruder diefes; Befriedigung 
feiner Leiden/chafften nennt, — Betrug 
Jpielen — fein Gewifsen verhärten. Pag: 8, 
rufft er fehr pathetifch aus. “ In wel- 
» Cher Geftalt erfcheint ein folcher Elen- 
» der? Schmutz klebt an feiner Seele— 
„ Niederträchtigkeit fitzt ihm auf der 
„ Stirne, und eine fchlechte Denkungs 
» Art, brandmarkt feine Seele. , — 
Doch wer kann diefen Wuft fanati- 
fcher Exclamationen wiederhohlen! 
diefe Schmáhungen, die alle auf dem 
gantz falfchen Grunde ruhen, dafs ein 
Diffident, der zur katholifchen Kirche 
übergeht, ein Bundbrüchiger fey, und dafs 
er, feine Religion verleugnet. Sind denn 
Luthers, oder irgend eines Reformators 
Meinungen die chriftliche Religion? Be- 
ruhet nicht die Lehre der katholifchen 
Kirche, auf die Lehre Jefu nnd feiner 
Jünger? Mit grölserm Recht mörhte ich - 
hier in Exclamationen gegen den protel». 
Bs 
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tantifchen Bruder ausbrechen. — Du 
unreiffer Lehrer des Volks! was eiferft 
du fo mit Unverftand? öffne die Au- 
gen, wo ift hier Verleugnung der Religi- 
on? was fiir ein Bund wird hier gebro- 
chen? wo ift hier Betrug und Verrätherey 
gegen Gott? Wenn ein Chrif aus wich- 
tigen Griinden, eine Parthey in diefer Re- 
ligion verláft, und zu einer andern 
übergeht, bleibt er nicht ein Chrif wie 
er war? Er läfst die Meinungen Luthers 
oder eines andern Reformators in wel-, 
chen er erzogen, dahin geftellt feyn, 
da man ihm felbft gelehret, dafs man 
auch ohne Anhänglichkeit an diefe, ein 
guter Chrift feyn, unfträfflich nach der 
Lehre des Ewangelii leben, und feelig 
fterben kan. 

Ihr die ihr in dem Fall feid, welchen 
der proteftantifche Bruder mit fo fchwar- 
zen Farben mahlt, die ihr aus vernünjfti- 
gen und wichtigen Gründen von der diffi- 
dentifchen Kirche, zur katholifchen über- 
gegangen. Zittert nicht úber die Dro- 
hungen eures proteftantifchen Bruders, 
er ruffc über euch die ftraffgerichte Got- 
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tes, (*) fürchtet nichts Gott bewaff- 
net feinen Arm nicht auf das Geheis 
eines Fanatikers. Seine Schmähungen 
treffen euch nicht, denn ihr habt den 
Bund fo ihr mit Gott in der Tauffe 
gemacht und hernach in rei ern „Jahren 
beftátigt, nicht im geringften wiederruf- 
‚ fen, noch gebrochen. Ihr könnt fo gute 
Chriften in der katholifchen Kirche feyn, 
als bey der Partey Luthers, Calvins, 
Zinzendorffs, und wie fie fonft heiffen. 
Ich mufs euch auch im Vertrauen fa- 


CH Auf der taten Seite des fo genan- 
ten Hirtenbriefes fagt der proteftantifche 
Bruder: “ Welche fchrekliche Ausficht in 
» die Zukunft mufs einem folchen Verirr- 
„. ten foltern! O habt ihr nie gefehen, 
» wie Überläuffer den Reft ihres Lebens 
» in fleter Unzufriedenheit und Verzweif- 
» flung zubringen miifsen? Gott iff ge- 
» recht, er vergillt ieden nach feinen Wer- 
„ ken — auch den Meineydigen erwartet 
yy tine Gerechtigkeit, die Gott un ihn nach 
„ Maafgabe feines Verbrechens ausüben 
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gen, der proteftantifche Bruder' meint - 
es fo böfe nicht, er hat nur wollen ei- 
ne Probe geben, welch ein eiffriger 
Vertheidiger feiner Parthey er feyn wür- 
de, damit man ihn defto eher mit ei- 
nem Lehr-Amt darin verforgen möchte, 
diefe Abficht ift zwar auch etwas irdifch, | 
aber derum doch nicht verwerfflich, 
wie er fonft alle irdifche Abfichten nennt. 
Zu eurem Troft ( wie es denn billig 
ift, das nach demDonner, die liebe Sonne 
fcheinet ) fagt eurer proteftantifche Bru- ` 


„ wird. Zittert! — Bundbrüchige! Gott 
„ ift fürchterlich in feinen Straffen, fo wie ` 
„ er gütig in feinen Belohnungen ift- Zit- 
„ tert! für die marternde verdammende Fol- 
» ge eurer Religions Veränderung. — ` Sie: 
„ bleiben nie aus, fie treffen euch gewis. „— 
Welche Ausdrüke! welche unfinnige Ausruf= 
Jungen, follte man nicht glauben fie wären 
gegen Gotteslifterer gerichtet? In diefem 
Thon ift der ganze Hirtenbrief gefchrieben. » 
Gott bewahre iede Chriftliche Heerde für 
Jolchen Hirten! ir 


der “ Ein Fall kan euren Übergang, 
„ zur andern Kirche rechtfertigen, nem- 
» lich, Uberzeugunng von der Vortref- 
„ flichkeit einer andern Glaubens Par- 
» tey» — Das Wort Überzeugung kan, 
fobald von Religions Meinungen die Re- 
de ift, nicht anders verftanden werden 
als; -glauben — dafürhalten — dafs eins 
Sache be/ser Jey wie die andre. In diefem 
Falle find ia wohl alle, welche zu ei= 
ner andern Religionspartey übergehn. 
Der proteftantifche Bruder fagt aber, 
man foll prüfen ob es auch die wahre 
Überzeugung fey. Diefes ift abermahl 
‚einer von feinen befondern Ausdriiken. 
Es giebt keine wahre und falfohe Uber- 
zeugung. Wo eine Sache gewifs und 
mathematifch erwiefen ift wie die; dafs 
‚zweymahl zwey Vier ift, da braucht 
es keiner Überzeugung. Wo diefe aber 
mangelt da findet nur Überzeugung ftatt, 
das heift; wenn ich eine he von 
folchen Perfohnen vernehme, auf die ich 
ein volkommenes Vertrauen fetze; wenn 
die Gründe welche ich habe fie zu glau- 
ben die Gründe,welche ich haben könnte 
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fie zu bezweifílen, überwiegen , fo bin ich 
überzeugt. Die Gründe meiner Uberzeu- 
gung, können falfch feyn, aber nicht 
meine Überzeugung. Wir finden die- 
fes in jeder Religion. Die Kinder fol- 

gen ihren Eltern und denen Lehrern, 
` denen fie von den Eltern übergeben 
werden, was diefe ihnen fagen und leh- 
ren, macht ihre Uberzeugung aus ( Hat 
etwa unfer fo eiffrige proteftantifche 
Bruder eine andere von feiner Partey? 
gewifs nicht! wäre er von katholifchen 
Eltern und Lehrern in der Religion un- 
terrichtet, er würde eben fo eiffrig der 
katholifehen Kirche auhängen ) — Hie- 
zu kommt noch, dafs man gemeiniglich 
den Kindern, von der gegenfeitigen Re- 
Jigions Partey einen falfchen und gehaffi- 
gen Begriff macht. Dafs der proteftan- 
tifche Bruder von andern Religions Par- 
teyen folche falfche Begriffe hat, leuch- 
tet nur gafa deutlich aus feiner Schrifft 
hervor. Man könnte ihm diefe Schwach- 
heit verzeyhen, und ihn dabey in Ruhe 
lafsen, aber er mülste fich auch ruhig 
verhalten, nicht andre irre machen, 
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denn diefes ift, Aergernils geben, und 
es fteht gefchrieben; Wehe dem durch 
welchem Aergernifs komt. Er lafse je- 
den feinen Weg wandeln, und für fich 
felbft antworten. 

Ich gehöre auch zur difsidentifchen 
Kirche, ich habe Kinder erzogen, an 
einem Ort wo fie nicht Gelegen- 
heit hatten, dem difsidentifchen Got- . 
tesdienft beyzuwohnen, ich habe ihnen 
nie ein gehälsiges Vorurtheil von der 
katholifchen Kirche beygebracht, da fie 
zu vernünfltigen Jahren kamen, ver. 
langten fie felbft zu der katholifchen Kir- 
che zu treten, Kein Gefetz verband fie 
dazu, denn auch ihre Mutter war dif- 
fidentifch. Ich lies diefes zu, ohne den 
geringften Gewilsens Scrupel, weil ich 
bedachte, dals es ihr Fortkommen er- 
leichterte, in einem Lande, in welchem 
die katholifche Kirche die herfchende 
ift, und weil fie fich wiirklich in dem 
Fall der Uberzeugung befanden. Sollte 
ich iemahls hinlängliche Gründe haben, 
zum Übergang zu einer andern Kirche, 
fo geftehe ich dafs mich die Exclamatio - 
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men, und feichte Griinde, meines pro- 
teftantifchen Bruders nicht irre machen . 
würden. Der proteftantifche Bruder be- 
weifes eigentlich in feiner Schrifft gar 
nichts, fondern er thut Machtfprüche 
und begleitet fie mit Ausruffungen. Ich 
antworte ihm darauf mit einem logica- 
lifchen Beweils: 

Der Zwek der Religion ift; die Ver- 
-ehrung Gottes — ein Frommes Leben in 
diefer, und die Seeligkeit in iener Welt. 
Dieter Zwek wird Ç wie die difsiden- 
tifche Kirche nicht leugnet ) auch in der 
Katholifchen Lehre erreicht, 

Folglich ift es erlaubt und unfträfflich 
wenn ein Difsident zur katholifchen Kir- 
che übergeht. 
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